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Neue Ziircher-Zeitung (24. Oktober 1901). 


Arboretum Amazonicum. — Abbildungen der wichtigsten kul- 
tivierten und wildwachsenden Pflanzen des Amazonas- 
gebietes. Herausgegeben von Dr. J. Huber, Chet der 
botanischen Abteilung des naturhistorischen Museums 
in Pará, Brasilien. — Dekade 1 und 2. — Druck und 
Verlag des Polygraphischen Institutes Zürich. 


Es ist in diesem Blatte schon wiederholt auf die 
erfolgreiche Tätigkeit schweizerischer Forscher in Brasilien 
aufmerksam gemacht worden. Eine wissenschaftliche Zentral- 
stelle daselbst, die ihren Namen hauptsächlich der Tätig- 
keit von Schweizern verdankt, ist das naturhistorische 
Museum in Pará; als Direktor wirkt dort der wohlbekannte 
Dr. Géldi, dem zu Ehren neuerdings das Museum den 
Namen ,Góldi-Museum“ erhalten hat. Als Chef der bota- 
nischen Abteilung ist Dr. Jakob Huber von Schaffhausen 
tätig, der sich im vergangenen Winter hier in Zürich durch 
seinen inhaltreichen Vortrag über seine Beobachtungen 
betreffend der Kautschukgewinnung im Amazonasgebiet in 
vorteilhaftester Weise eingeführt hat. 

Als neuestes Ergebnis der rastlosen Tiitigkeit dieses 
seit fünf Jahren in Brasilien arbeitenden Forschers liegt 
das obige Prachtwerk in seinen ersten Lieferungen vor uns. 

Es sind Lichtdrucke im stattlichen Formate 19'/2*27!/2 
cm. meist Vergrésserungen von Originalaufnahmen Dr. 
Hubers, vom Polygraphischen Institut in mustergültiger 
Weise ausgefiihrt, meist von grosser Schirfe der Details 
und oft von grosser malerischer Gesamtwirkung. Man 
sieht es dabei den Bildern an, dass die Originalaufnahmen 
in môglichst instruktiver Weise gemacht wurden, mit Be- 
rücksichtigung des vorliegenden Zweckes. 

Die erste Lieferung führt uns zunächst die Tucuma- 
Palme vor, die Charakterpflanze der Bauminseln in den 
Savannen auf der Insel Marajo. Dann werfen wir einen 
Blick in das Chaos des tippigsten Urwaldes mit der Mum- 
baca-Palme als Unterholz; ein anderes fiihrt uns die tech- 
nisch wichtige Elfenbein-Palme (Phytelephas microcarpa) 
vor, deren Niisse ein elfenbeinhartes Nährgewebe enthalten. 
Den wichtigsten Kautschukbaum der Erde, die Hevea brasi- 
liensis (neuerdings als Hevea Sieberi Warburg bezeichnet) 
führen uns zwei Tafeln vor; dann lernen wir einen der 
stattlichsten Obstbiume Parás kennen, den , Uchi “ 
(Sacco glottis Uchi Huber). Die berühmte Kônigin der 
Seerosen, die Victoria regia, hat Huber in den seichten 
Seen aufgesucht, welche den Amazonas begleiten, und gibt 
uns in zwei héchst wirkungsvollen Bildern die eigenartigen, 
teebrettartigen Riesenschwimmblitter wieder, mit der be- 
gleitenden Wasservegetation von wildem Reis und blauer 
Wasserlilie (Eichhornia azurea). Eine in Europa fast ver- 
schollene, von den Eingebornen des Amazonas aber noch 
viel benützte Farbpflanze, die Bixa orellana, welche das 
Orleansrot oder Roucou liefert, ist in einem prächtigen 
Habitusbild dargestellt. Einen Blick auf eine auf gereute- 
tem Urwald angelegte wieder verlassene Anpflanzung der 
Tembé-Indianer gibt uns Nr. 10, wo die Maniok- und 
Zuckerrohrpflanzen von der wilden Urwaldsflora wieder 
halb erstickt erscheinen, 


Die zweite Lieferung beginnt mit dem hüchst effekt- 
vollen Bilde der Sackpalme oder Bussupalme (Manicaria 
saccifera) mit ihren riesenhaften, aber sehr wenig zerteilten 
Blättern, Dann folgt ein Vegetationsbild aus den über- 
schwemmten Wäldern am Rio Capim, wo die Jauary-Palme 
eine Hauptrolle spielt, deren junge Exemplare während 
der Flut oft ganz untergetaucht sind. Ein Prachtexemplar 
des Tonkabohnenbaums ist Nr. 13, deren Samen bekannt- 
lich äusserst aromatisch sind und durch reichen Gehalt an 
Kumarin nach Waldmeister duften; die saftige Hülle wird 
von Fledermiusen begierig aufgesucht, und dabei der Same 
verbreitet. Hin typisches Bild eines tropischen Strand- 
waldes gibt No. 14, wo die ,Mangrove“-Pflanze (Rhizophora 
Mangle) mit den Stelzengerüsten ihrer weitausgreifenden 
Wurzeln trefflich zur Darstellung gelangt. 

Wieder ein Bild echt tropischer Fille zeigt uns der 
Blick in die Strandvegetation am Rio Ucayali in Perú (wo- 
hin Dr. Huber nach einer langwierigen und entbehrungs- 
reichen Kanoefahrt stromaufwärts gelangte); prächtig ist 
die stufenweise Anreihung der verschiedenen Ufervege- 
tationen am Counany (Britisch-Guyana); einen total ver- 
schiedenen Charakter zeigen die Savannen Guyanas (Nr, 18). 
Die mit der echten Vanille nahe verwandte, aber keine 
auf den europäischen Markt gelangenden Früchte liefernde 
Vanilla planifolia zeigt uns ein äusserst instruktives Detail- 
bild (Nr. 19). Das letzte Bild der zweiten Lieferung führt 
uns endlich den Prozess des Räucherns des Kautschuks vor. 

Man sieht aus dieser Inhaltsangabe, welch manigfaltiger 
Inhalt sich unter dem ‘Titel ,Arboretum Amazonicum“ 
verbirgt. Interessante Einzelpflanzen wechseln mit Vege- 
tationsbildern, und überall gibt der knappe, allgemein ver- 
stindlich gehaltene Text (franzésisch und portugiesisch) die 
wiinschbare Auskunft. Das Werk ist nicht nur für bota- 
nische Museen, fiir den botanischen Unterricht an Hoch- 
schulen und fiir die Wissenschaft eminent wertvoll, es 
bildet mit seinen kiinstlerisch durchgeführten Reproduk- 
tionen, die der Verlagsanstalt alle Ehre machen, auch eine 
Zierde fiir jeden Salontisch, ja auch als Wandschmuck 
eignen sich manche Bilder vortrefflich, 

Das Werk soll in 10 Lieferungen à 10 Fr. vollständig 
vorliegen; es ist diesem dankenswerten Unternehmen, in 
welchem eine schweizerische Kunstanstalt die auf mühe 
vollen Reisen eines Schweizers im Brasilianer Urwald ge- 
wonnenen Bilder in künstlerisch vollendeter Weise vor- 
fiihrt, die weiteste Verbreitung zu wiinschen.“ 

Prof. Dr. C. Schréter, Zürich. 


Allgem. Schweizer Zeitung (Sonntags-Beil.), Basel, 9. März 
1902. Die naturwissenschaftlichen Institute in Pará. Von 
G. Imhof. . 

»Nicht minder tätig als die Zoologen erweist sich der Bo- 
taniker am Museu Góldi, Dr. J. Huber aus Schaffhausen. 
In seinem ,Arboretum amazonicum,* von dem die beiden 
ersten Dekaden vorliegen, gibt er uns eine Ikonographie 
der wichtigsten angebauten und wildwachsenden Pflanzen 
Amazoniens. Auch hier liefert das Polygraphische Institut 
in Zürich prachtvolle, teils vergrésserte Reproduktionen von 
photographischen Aufnahmen Dr, Hubers, Es sind teils 


Einzelpflanzen, teils Vegetationsbilder, die dem Beschauer 
einen hohen, subjektiven Genuss bereiten, wie ihn früher, 
als die Photographie der Wissenschaft noch nicht dienstbar 
gemacht worden war, eben nur der Tropenreisende selbst 
konnte dessen elementare Wirkung die 
lebendigste Schilderung nicht in einem Masse hervorzaubern 


empfinden und 


konnte, wie diese prachtvollen Aufnahmen.“ 


Berner Tagblatt, 11. Dez. 1901. Schweizer im Auslande. 

»Die von Schweizern geleiteten naturwissenschaftlichen 
Staatsinstitute in Para (Brasilien) erfreuen sich bekanntlich 
eines guten Rufes in der wissenschaftlichen Welt und zeich- 
nen sich neuerdings durch hervorragende Publikationen aus. 
So haben wir vor einiger Zeit an dieser Stelle der prichtigen, 
von Dr. Güldi herausgegebenen Sammlung ,Die Vogelwelt 
des Amazonenstromes* erwähnt. Dieselbe hat nun einen 
Nachfolger gefunden in einem ,Arboretum amazonicum*, 
einer bildlichen Darstellung der hervorragendsten wild- 
wachsenden Gewächse wie Kulturpflanzen der Amazonas- 
gebietes. Mit Herausgabe desselben hat die Regierung von 
Para den Vorsteher ihres botanischen Instituts, Herrn Dr. 
J. Huber, ebenfalls einen Schweizer, beauftragt. Die fein 
ausgeftihrten Tafeln, auf denen wir u. a. dem Gummibaum 
in verschiedenen Arten begegnen, sind wie diejenigen der 
»Aves do Brasil“ von einem schweizerischen Institute. der 
Polygraphischen Anstalt in Zürich, angefertigt, so dass hier 
schweizerische Wissenschaftlichkeit und schweizerischer 
Kunstfleiss sich über das Weltmeer die Hand reichen. Ein 
erklirender Text in portugiesischer und franzésischer Sprache 
ist den wertvollen Tafeln beigegeben. Wir begliickwiinschen 
die wackeren schweizerischen Pioniere der Wissenschaft 
am Amazonenstrom aufrichtig und hoffen, noch mehr von 
ihnen zu héren.“ 


Journal de Genéve, 25 Décembre 1901. 

«Elles sont toutes fort belles, ces photographies; quelques- 
unes sont de vrais tableaux qui familiarisent nos yeux avec 
les richesses de la nature tropicale. L’abondance des eaux, 
la richesse du sol en humus, la somme considérable de cha- 
leur annuelle donnent à la végétation une exubérance extra- 
ordinaire; un fouillis impénétrable constitue le fond sur le- 
quel se détache la flore arborescente au milieu de laquelle 
l'auteur a promené son appareil photographique. Nous ne 
pouvons pas énumérer un à un tous les arbres et toutes 
les plantes représentés par les vingt planches qui forment 
les deux premières livraisons du superbe ouvrage de M. le 
Dr Huber. Ce sont principalement des palmiers, des arbres 
à caoutchouc, des euphorbiacées, des légumineuses, des 
Ce sont aussi de magnifiques exemplaires de 
Victoria regia; c'est une plante isolée de Vanilla aromatica 
dont les tiges gréles, les feuilles longuement acuminées et 
les fleurs élégantes aux sépales et pétales vert jaunatre 
longuement acuminés aussi et recourbés et enroulés à l’ex- 


rizophores. 


trémité, grimpent ou retombent avec grâce le long du tronc 
qui leur sert de support. 

Les phototypies sont du format 19,5 cm. sur 27,5 em.; ce 
sont en général des agrandissements de photographies ori- 
ginales de M. le Dr. Huber. Elles font le plus grand hon- 
neur à celui-ci, soit au point de vue scientifique, soit au 
point de vue artistique; les détails ressortent avec la plus 
grande netteté, ce qui est avant tout désirable dans une 
œuvre de science; et la plupart d’entre elles sont une vraie 
jouissance pour les yeux indépendamment de toute autre 
considération. Chaque planche est accompagnée d'une page 
de texte, rédigé en portugais et en français, qui donne d'une 
facon à et claire toutes les indications 
propres à faciliter intelligence des figures. L’exécution des 
planches a été confiée à l’Institut polygraphique de Zurich, 


la fois concise 


Nous avons eu plusieurs_fois déjà l’occasion de dire tout 
le bien que nous pensions de” cette maison; elle est de 
celles qui font honneur à notre pays; la présente publication 
ne peut qu'ajouter à la renommée dont elle jouit à juste 
titre. 

L'œuvre complète comprenda dix livraisons. Nous 
comptons bien que notre publie lui fera l'accueil qu'elle 
mérite. L'Arboretum est l’œuvre laborieuse et 
des plus distinguées d'un Suisse qui aime sa patrie et qui 
lui fait honneur à l'étranger, et c’est une maison suisse qui 
en a entrepris l'exécution; cette double considération ajoute 
encore pour nous à sa valeur intrinsèque, qui est très 
grande.“ 


amazonicum 


Gazette de Lausanne, 9 Décembre 1901. 

,Le gouvernement de Pará, désireux de faire connaître 
les grandes resources végétales de son territoire, a chargé 
notre compatriote, le Dr J. Huber, chef de la section bo- 
tanique de musée de Pará, de publier une iconographie 
des espèces végétales arborescentes du bassin inférieur de 
l’'Amazone. 

Nous venons de recevoir les deux premières livraisons 
de cette magnifique publication; chacune contient dix 
grandes phototypies en format in-4°, exécutées avec le plus 
grand soin par l’Institut polygraphique de Zurich d’après 
des clichés pris par M. Huber. 

Un texte explicatif en portugais et en français accom- 
pagne chaque plante. Il faut féliciter M. J. Huber pour 
cette superbe publication, aussi précieuse pour le botaniste 
que pour le commerçant de produits coloniaux." 


Genevois du 14 avril 1902. 

yAh! la magie des régions tropicales; les fleuves 
immenses comme des mers dont l'étendue miroite sous 
l'éternel soleil, les forêts vierges où glissent” des ombres 
inquiétantes entre les lianes résistantes comme un chêne, 
sous des arceaux de feuilles gigantesques: et la savane avec 
sa flore maigre, brúlée, au lointain les troncs morts à demi 
carbonisés, des formidables végétations qui commencent, 
périodiquement ravagées par les incendies! 

Jusqu'à present, seuls les livres de voyages nous avaient 
donné de ces pays étranges une description suggestive; 
l'histoire naturelle demeurait sèche, uniquement savante, 
et le dessin des plantes qu’elle reproduisait, plus fidèle 
sans doute que les croquis d'artistes, manquait d'une qualité 
essentielle; les choses ne valent qu’autant que nous les 
voyons dans leur palmier, une orchidée 
n'évoquent que faiblement à notre imagination la flore des 
tropiques lorsque rien ne les environne, lorsqu'ils sont 
isolés dans la ,planche“ de botanique comnte dans le vase 
qui orne un coin de salon; et le grand, l'original mérite 
de la très belle publication que nous allons analyser consiste 
Justement dans la vue d'ensemble qui nous est offerte de 
la végétation amazonienne — en même temps que la plante 
spécialement étudiée se détache au premier plan, aussi nette, 
aussi fidèlement reproduite que si elle était seule. 

Il a suffi pour cela à M. Huber, de photographier les 
exemplaires caractéristiques qu'on désirait reproduire, non 
plus au muséum, mais à l'endroit où ils eroissent.” 

Nous sommes prossession d'un” ouvrage 
d'histoire naturelle qui est en même temps une œuvre 
d'artiste; notre science se satisfait de la précision des détails 
et notre imagination ce complait à vagabonder dans ce 
merveilleux paradis de la plante que nous évoquent les 
superbes ,coins* de nature ,pris* un peu partout dans 
l'Amérique de Sud, depuis les estuaires de Amazone jus- 
qu'aux confins des Andes péruviennes. 


milieu; un 


ainsi en 


L'Institut polygraphique de Zurich a été chargé de la 
reproduction de ces photographies; c’est assez dire quelle 
réelle valeur on reconnait à l'étranger à cet établissement 
merveilleusement outillé pour donner satisfaction aux plus 
difficiles amateurs. 

Vous trouverez par exemple dans l’ouvrage en question 
une végétation littorale du bas Rio Couanany d'un superbe 
ensemble et d'un ,fini“ de détails incroyable. Au premier 
plan, le fleuve, immense, sans une ride à la surface, sur 
lequel on ,sent“ tomber un soleil de plomb: à gauche, la 
flore des plages vaseuses s'élevant en gradations distinctes; 
à droite, la rive rongée par le courant ou ,la forêt s'élève 
directement à sa hauteur normale“: au fond l’orée noiratre, 
légèrement estompée, entre le fleuve qui s'étrécit, de la 
végétation intérieure commençante... 

Voilà l’ensemble; voyez maintenant la netteté 
détails: sur la plage vaseuse, le premier degré de la végé- 
tation ,formé par les Aningas avec leurs troncs droits et 
étroitement juxtaposés; le second degré consistant en un 
tissu de lianes Veronicas qui s'appuient sur les trones les 
plus âgés des Aningas; le troisième degré caractérisé par 
les élégantes Tabocas. C’est seulement derrière cette triple 
haie que la véritable forêt apparait. Sur la rive droite où 
cette forêt se voit mieux, les arbres prédominants sont les 
Andiroba, les Tapereba, les palmiers Inaya, Assahy, ete.“ 

On a vu, par cette brève description, comment sont 
écrites les substantielles notices qui accompagnent les 
planches, notices en deux langues, portugaise et francaise. 

Quelque intérêt que présente cette étude, il serait trop 
long d'étudier ici une à une les vingt gravures contenues 
dans les deux premiers fascicules qui viennent de paraitre.“ 


des 


Koseritz’ Deutsche Zeitung, Porto Alegre, 2. April 1902. 
Das , Museu Paraense de Historia Natural e Ethnographica“. 

»Die 20 Platten, welche die vorliegenden 2 Dekaden 
des , Arboretum Amazonicum“ bieten, sind nicht nur Meister- 
werke in der Auswahl charakteristischer Typen, sondern 
auch in der Technik der Ausführung. Diese Bilder geben 
Einblick in die Tropennatur Brasiliens in solcher Natur- 
treue, wie sie in früheren Jahren bei mangelhafterer Tech- 
nik der Aufnahmeverfahren undenkbar war (wir erinnern 
nur an die bis vor wenigen Jahren einfach scheusslichen 
photographischen Bilder von Urwaldszenerien) und diese 
Vegetationstypenbilder ersetzen (besonders an der Hand 
guter Lektüre, wie z. B. der ,Tagebücher“ des Kaiser Maxi- 
milian von Mexiko) nicht nur zum Teil die eigene auf Reisen 
zu gewinnende Anschauung, sondern erwecken Erinnerungen 
an bereits hier, auch in unserem Staate, in Wirklichkeit 
gesehenes Aehnliches,“ 


Naturwissenschaftliche Rundschau. 

»Diese im Polygraphischen Institut in Zürich herge- 
stellte Publikation des ,Museu paraense de historia natural 
e ethnographica“, dessen botanische Abteilung Herr Huber 
leitet, ist ein Prachtwerk ersten Ranges. Es wird in Lie- 
ferungen von je 10 Tafeln (Dekaden) ausgegeben; jeder 
Tafel ist eine Seite Erliuterungen in portugiesischer und 
franzésischer Sprache beigegeben. Die Tafeln sind Photo- 
typien von ganz wundervoller Ausführung. Von den abge- 
bildeten Objekten müssen vor allem die Palmen erwähnt 
werden, die sich teils in freistehenden Exemplaren, teils 
inmitten der dichten Urwaldvegetation repriisentieren. Von 
anderen Monokotylen begegnen wir in einer Einzeldarstel- 
lung nur noch der sehr plastischen Abbildung der epiphy- 
tischen Vanilla aromatica. Von dikotylen Bitumen sind zu 
nennen die Seringueiras (Hevea brasiliensis), die das beste 
Kautschuk der Welt liefern, Die ,Räucherung“ des Kaut- 
schuks wird in einem anziehenden Genrebildchen darge- 


stellt. Ein sehr stattlicher Fruchtbaum ist der Uchy (Sac- 
coglottis Uchi), von dem ein prachtvolles Exemplar aus dem 
botanischen Garten des Museums abgebildet ist; 
marti (Dipteryx odorata), der die Tonkabohne liefert, ist 


der Cu- 


gleichfalls durch einen besonders schénen Baum, der in der 
Hauptstadt steht (und dessen Friichte, wie Herr Huber 
mitteilt, durch Fledermäuse in der Nachbarschaft verbreitet 
werden) vertreten; endlich sei erwähnt der Uchy-rana (An- 
dira retusa), ein prächtiger Alleebaum mit breiter, schatten- 
spendender Krone. Die Mangrovewälder erscheinen in sehr 
charakteristischer Darstellung. Von anderen Vegetations- 
bildern sei namentlich das der Littoralpflanzen des Ucayale 
genannt, auf dem die verschiedenen Gewächsformen (dar- 
die bekannten Ameisen- 
biume) in vorzüglichster Schirfe erscheinen. Zu den fes- 
selndsten Darstellungen gehéren endlich die beiden Bilder, 
die die Victoria regia, ,dieses Wunder unter den Wasser- 
pflanzen“, in ihrem natürlichen Auftreten auf einem der 
seichten Seen, die den Amazonas umgeben, vor Augen fiihren.“ 


unter die Imbauben-Cecropia, 


Revue scientifique. 1902, n° 13, p. 401. 


,Les deux fascicules in-4° que nous avons sous les yeux, 


et dont chacun renferme — libres, comme un portefeuille, 
des pages séparées ou des fiches — dix photogravures, et 


dix pages de texte, constituent le commencement d'un 
ouvrage qui parait devoir être fort important et étendu, 
mais sur le programme duquel nous n'avons point de ren- 
Il s'agit, comme l'indique le titre, de figurer 
et décrire rapidement les plantes les plus importantes de 
la région amazonienne, mais combien seront-elles? Deux 
cents ou deux mille? Quoi qu'il en soit, celles qu'on nous 
montre constituent un spectacle 
Chaque planche consiste en une superbe photogravure exé- 
cutée par l’Institut polygraphique de Zurich, représentant 
la plante — qu’elle soit arbre, herbe ou buisson — dans 
son habitat naturel, et dans son cadre, dans son paysage, 
qui est intégralement et très finement reproduit. Quand 
il s’agit de plantes industrielles — caoutchouc par exemple 


seignements. 


des plus satisfaisants. 


— il y a des photographies qui représentent, en outre, 
l'extraction, la préparation du produit. S'agit-il de plantes 
caractérisant une région, un habitat particulier? En ce cas, 
on ne se contente pas de montrer un exemplaire isolé : on 
s'arrange pour en prendre tout un groupe, et faire voir les 
autres détails du paysage où se trouve spécialement la plante 
en question, Comme exemple, citons un paysage de palétu- 
viers, les planches représentant la végétation littorale du 
Rio Ucayali, du Rio Couanany, d'une savane etc. Cette mé- 
thode, qui consiste à donner, avec le détail, l'impression d’en- 
semble et la caractéristique du paysage dans lequel se ren- 
contre d'habitude, ou exelusivement, la plante, nous parait 
excellente en elle-même, et en raison du caractère très artis- 
tique et de la perfection avec lesquels la Société de Zurich a 
exécuté sa partie de la tâche. Voila pour le côté inconographi- 
que de lV Arboretum Amazonicum. Pour le texte, il se compose 
d'une rapide description, en deux langues (portugais et fran- 
çais), de la plante, de son aspect général, des.caractéres de ses 
feuilles, de sa fleur, de sont fruit, et enfin, des usages divers 
des différentes parties, ou bien encore des caractères de la 
région, de la composition du milieu, ete. Assurément il ne 
faut point chercher ici une histoire compléte des plantes 
représentées; mais les principaux traits sont rappelés, et 
cela suffit amplement. Cette publication, très artistique, 
très luxueuse, en même temps que très scientifique, nous 
parait devoir avoir un grand succès auprès des naturalistes, 
Elle fait grand honneur au Musée de Parä, et à son auteur 
M. J. Huber, chef de la section botanique, qui, par son 
véritablé service à la science en faisant 


œuvre, rend un 


connaitre la végétation si belle et si variée d'une région 


qui mérite à tant de points de vue, d'attirer l'attention des 
naturalistes,“ 


Naturwissenschaftliche Wochenschrift. — XVII. No. 27. 
5. April 1902. 

,Als einen Fortschritt auf dem Gebiete der Illustrations- 
technik hat man schon seit langer Zeit die Reproduktion 
von Photographien durch Buchdruch angesehen. Wenn 
man aber die in Litteratur zerstreuten, auf 
Weise hergestellten Abbildungen betrachtet, so wird man 
in den meisten Fallen nur dann voll befriedigt sein, wenn 


der diese 


die reproduzierten Photographien nach Zeichnungen her- 
gestellt waren. Es ist ja nicht zu leugnen, dass die Re- 
produktionstechnik heute schon sehr weit fortgeschritten 
ist und dass man zum Teil ganz vorziigliche Bilder zu 
sehen bekommt; aber dass diese Bilder, wenn sie Land- 
Aufnahmen einzelner 


selbst nur 


grósserer Bäüume sind, den Fachmann wenig befriedigen, 


schaftsaufnahmen oder 


das liegt nicht sowohl an der Technik als vielmehr an 


dem gewählten Massstabe der Bilder; die Objekte auf den 
sind zu klein, um 
Wohl von diesem Gesichtspunkte aus hat sich 


Bildern gentigend zur Geltung zu 
kommen, 
der Herausgeber des vorliegenden Werkes, von welchem 
bisher zwei Lieferungen zu je 10 Tafeln erschienen sind, 
entschlossen, Bilder in gréssenem Massstabe zu verüffent- 
lichen. Der Erfolg ist ein durchschlagender und es ist 
dringend zu 
auch aus andern Gegenden unseres Erdballes erscheinen 
môgen. Die Ausführung der Bilder, 
schnittliche Grésse von ca. 20 X 28 em haben, ist von dem 
Polygraphischen Institute in Zürich meisterhaft durchge- 
führt Huber gibt die Charakterpflanzen des 
Amazonasgebietes, unter denen naturgemiss die Palmen 
einen hervorragenden Platz einnehmen. 
vorliegenden Heften Astrocaryum Tucuma, A. Jauary und 
A. Mumbaca, Phytelephas microcarpa, die Elfenbeinpalme 
und Manicaria saccifera vorgeführt, und zwar nicht kulti- 


wünschen, dass recht bald ähnliche Bilder 


welche eine durch- 


worden. 


So werden in den 


viert, sondern an ihren natürlichen Standorten, mitten in 
Erst dadurch erhält 
eine Vorstellung von ihrer Schénheit, zugleich aber auch 
von dem Charakter der ganzen Landschaft. Unter den übrigen 
Vegetationsansichten ist wohl die gelungenste diejenige der 
Mangrove- Vegetation (Rhizophora Mangle var. racemosa). 
Das undurchdringliche Wurzelgewirr tritt hier ganz be- 


ihrer natürlichen Umgebuneg. man 


sonders schén hervor und trotz der unzähligen verzweigten 
Wurzeln ist das Bild doch so klar, dass man ganz genau 
den Aufbau des Wurzelsystems an jeder einzelnen Pflanze 
verfolgen kann. Selbst die so sehr schwer darzustellende 
Savannenflora ist meisterhaft durchgeführt; rechten 
Geltung kommt sie allerdings erst, man sie 
einiger Entfernung durch ein Opernglas ansieht. Der jede 
Tafel begleitende Text ist kurz und sichlich geschrieben 
und bildet eine wertvolle Ergänzung der Tafeln. Wer eine 
gute Vorstellung von tropischer Vegetation gewinnen will, 
dem sei das Werk, dessen Preis ein ganz ungewühnlich 
niedriger ist, aufs wärmste empfohlen. Besonders müchte 
Erginzung des Unterrichtes dringend 
U. D; 


zur 


wenn aus 


Referent es zur 


empfehlen, 


Laboratorium und Museum W. Junk, Berlin, 1901, Mai-Juni. 

,sehr gut gelungene und instruktive Photographien, von 
denen einige ein Bild der tropischen Phanerogamenflora 
geben (es sind überdies nicht bloss Baume abgebildet), wie 
wir es eindrucksvoller noch nicht gesehen haben.“ 


Allgemeine Botanische Zeitschrift von A. Kneucker, 
»Dieses Werk enthält prâchtige bildliche Darstellungen 


aus dem Gebiet der Flora des Amazonenstroms, Die 


meisten der grossen Vegetationsbilder. insbesondere die 
Baumgruppen und einzelne Baumtypen sind meisterhaft.“ 


Botanical Gazette, January 1902. 

,D' Jacob Huber, botanical director of the Museum of 
Natural History of Para, has issued the first tow decades 
of his Arboretum Amazonicum. Each species considered 
is represented by at least a page of text in Spanish and 
French in parallel columns, and a plate. The plates are 
exceptionally fine, being heliotypes from remarcably good 
photographs. Many of the plants are represented in their 
natural setting, and the views of tropical plant fomations 
are the finest we have This series of illustrations 
will be highty prized for its artistic and scientific excel- 
lence. On addition to illustrations of prominent genera, 
several plates represent characteristic plant societies, as a 
savanna and two illustrations of river bane vegetation. 
The work will appear in ten parts, at 10 francs a part. 
The author is to be congratulated upon thir valuable 
contribution to botanical literature.“ J. M: C. 


seen. 


Botanische Zeitung. 1901, II. Abteilung, p. 346. 

»Diese luxuriése und schône Publikation, von der schon 
zwei Hefte vorliegen, wird vom Museu Paraense de Historia 
Natural e Ethnographica herausgegeben. Sie bringt in ausge- 
zeichneter photolithographischer Reproduktion Habitusbilder 
einzelner wichtiger, charakteristischer Bäume, sowie Dar- 
stellungen eigenartiger Vegetationsformationen, die jedesmal 
von einem ganz kurzen, erläuternden Text in portugie- 
sischer und franzésischer Sprache begleitet werden. Von 
den Formationsbildern dürften vor allem die beiden Dar- 
stellungen von Euryale amazonica und den mit ihr ver- 
gesellschafteten Gewächsen, Rhizophora Mangle und die 
Ufervegetationen des Rio Ucayali und des Rio Counany, 
hervorzuheben sein. Von Einzelpflanzen allgemeinen Inte- 
resses erwihnt Referent die folgenden: Phytelephas micro- 
carpa, Hevea brasiliensis, Bixa Orellana, Manicaria saccifera, 
Dipteryx odorata, Andira retusa, Bei der 
vorzüglichen Ausführung und dem grossen Formate sind 
diese Bilder sehr geeignet, eine Vcrstellung von der Fille 
tropischer Vegetation zu geben. Man darf hoffen, dass 
Verfasser dieses sein dankeswertes Unternehmen weiterhin 
fortsetzen müge. Sehr erwiinscht würden dem Referenten 
u. a. Bertholletia excelsa, Manihot utilissima, Theobroma Cacao 
H. Solms. 


Vanilla aromatica. 


erscheinen.“ 


Journal d’Agriculture tropicale, 31 Mars 1902. 

Superbe publication in-4º, imprimée à l’Institut poly- 
graphique de Zurich; rédigée par le jeune chef de la 
section botanique du musée de Para, suisse d’origine, élève 
et ancien préparateur de M. le professeur Ch. Flahault, 
de Montpellier. Deux décades de parues, portant la date 
de 1900, mais imprimée en réalité en 1901. Ce sont des 
photographies de toute beauté, donnant l'allure générale 
et le port des plantes. Parmi les espèces économiques les 
plus connues, citons le palmier qui fournit Vivoire végétal, 
le caoutchoutier de Pará à différents âges, le roucouyer, 
le cumarú qui produit la fève Tonka, la vanille. Parmi 
les planches figurant des aspects de végétation, deux nous 
ont particulièrement impressionné: un fleuve couvert de 
Victoria regia, et une forêt de mangliers. A noter aussi, 
une planche représentant l’enfumage du caoutchouc. Le 
texte, très sommaire, mais malgré cela intéressant, est en 
deux langues, portugais et français.“ 


Le Globe, journal géographique, Genève. 
»Quant à l’Arboretum Amazonicum du Dr Huber, c'est 
un document des plus précieux. C’est une collection de 


splendides photographies des plantes amazoniennes, prises 


dans leur entourage naturel, en pleine forét vierge, dans 
l’eau, dans les marais... Quelquefois des personnages sont 
à côté des plantes pour servir de point de comparaison, et 
cela permet de bien juger cette végétation admirable. 

Chaque photographie est accompagnée d’une courte 
explication scientifique et pratique, en portugais et en fran- 
çais. Nous voudrions en reproduire quelques-unes, comme 
modèle du genre, car elles sont remarquablement précises, 
brèves et claires; mais nous aimons encore mieux nous 
contenter de recommander vivement la lecture à nos col- 
lègues. 

La photographie sans l’explication aurait bien un cer- 
tain interêt; la description botaniqne serait sans doute mer- 
veilleuse pour les botanistes; mais, pour le simple mortel, 


les deux choses réunies sont bien plus précieuses. Quant 
à une belle description littéraire, — à laquelle d’ailleurs 
cette splendide végétation se préterait fort bien, — elle 
n'aurait aucune valeur pour celui qui veut des notions 
exactes; nous sommes tellement habitués à trouver que ces 
descriptions sont en même temps incomplètes et enflées que, 
ne sachant que croire, nous ne sommes pas plus avancés, 
après la lecture qu’ auparavant. 

Ici c'est tout autre chose: la photographie est assez 
belle pour servir d'aliment à l'imagination, et la petite 
notice fournit la ration nécessaire de connaissances scienti- 
fiques. Aussi ne saurions-nous trop recommander à tous les 
géographes et à tous les établissements d'instruction d’ac- 
quérir cette belle publication.“ 
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Acrocomia sclerocarpa Mart. (Palmae). 


Palmeiras Mucajá no campo da 
ilha Mexiana. 


Entre as palmeiras que se encontram com mais 
frequencia nos arredores de Belem, no estado de 
semi-domesticação, o Mucajá é uma das mais ca- 
racteristicas pela sua copa quasi exactamente glo- 
bosa, composta d'um grande numero de folhas 
relativamente curtas, com rhachis curvo e espinhoso, 
guarnecido de foliolos um pouco pardilhos, bastante 
estreitos e compridos e elegantemente curvados para 
baixo. O Mucajá é uma das palmeiras amazonicas 
de crescimento mais rapido e o seu tronco, que no 
espaço de 4 a 5 annos attinge uma altura de 4 a 
5 metros, fica durante alguns annos envolvido das 
bainhas foliares cobertas de espinhos negros e luzi- 
dios. Mais tarde as bainhas cahem, o tronco colum- 
nar e liso apparece, e d'aqui por deante as folhas 
velhas e seccas constituem só a parte inferior da 
bola formada pela copa. As inflorescencias nascem 
na base das folhas ainda verdes no meio da copa, 
ellas produzem cachos de fructos globosos, de casca 
dura, sob a qual se encontra uma polpa relativa- 
mente abundante de consistencia viscosa e rica em 
amido, que é bastante procurada pelas crianças e 
pelos animaes domesticos. O pequeno caroço es- 
pherico tem um gosto agradavel, e póde-se prepa- 
rar de diversas formas, de modo semelhante ao 
côco da India. 

A area natural do Mucajá (chamado Côco 
de catarrho no Sul do Brasil) é difficil de deter- 
minar, visto que elle é uma palmeira muitas vezes 
cultivada e subspontanea. Entretanto elle parece 
ter uma distribuição larga ao longo da costa do 
Brasil, não penetrando muito no interior. Na Ama- 
zonia elle se acha limitado ao baixo Amazonas, 
occupando de preferencia logares altos e arenosos, 
da ilha de Marajó, onde elle cresce em reboladas 
(chamadas Mucajazäes) nos »tesos« mais altos, 
até a região de Santarem, onde encontrei esta pal- 
meira na matta da beira do Rio Tapajoz. A pho- 
tographia reproduzida foi tirada na ilha de Mexiana. 
Como os exemplares são isolados no meio do campo, 
elles mostram a influencia prejudicial dos ventos 


violentos. 
aver 


Palmiers Mucajá dans le campo 
de l’île de Mexiana. 


Parmi les palmiers qui se rencontrent le plus 
souvent aux environs de Belem à l’état sémi-domes- 
tiqué, le Mucajá est un des plus caractéristiques 
par sa couronne presque exactement sphérique, com- 
posée d'un grand nombre de feuilles relativement 
courtes à rachis courbé et très épineux, garni de 
folioles un peu glauques, assez étroites et allongées, 
courbées élégamment vers le bas. Le Mucajä 
est un des palmiers amazoniques d'accroissement 
le plus rapide et son tronc, qui en 4 ou 5 ans 
atteint une hauteur de 4 à 5 mètres, reste pendant 
quelque temps couvert des gaines foliaires couvertes 
d'épines noires et brillants. Plus tard les gaines 
tombent, le tronc lisse apparaît et dorénavant les 
vieilles feuilles desséchées constituent la partie in- 
férieure de la boule formée par la couronne. Les 
inflorescences naissent à Paisselle de feuilles encore 
vertes au milieu de la couronne; elles produisent 
des fruits globuleux, d’écorce dure recouvrant une 
pulpe relativement abondante, de consistance vis- 
queuse et riche en amidon, qui est assez recherchée 
par les enfants et les animaux domestiques. Le 
petit noyau sphérique a un goût agréable et peut 
se préparer de différentes façons à la manière des 
noix de coco. 

L’aire naturelle du »Mucajá« (qui est appelé 
»Coco de catarrho« dans le Sud du Brésil) est 
difficile à déterminer, parce que c'est un palmier sou- 
vent cultivé et subspontané. Il paraît cependant 
avoir une distribution large le long de la côte du 
Brésil, ne pénétrant pas beaucoup dans l'intérieur. 
Dans l’Amazonie, il se trouve limité au bas Ama- 
zone, occupant de préférence des endroits élevés et 
sablonneux, de Marajé, où il croit en petits asso- 
ciations (appelés Mucajazäes) sur les »tesos« les 
plus élevés, jusqu’à la région de Santarem, où j'ai 
rencontré ce palmier dans les forêts au bord du 
Tapajoz. La photographie reproduite ici a été prise 
dans l'ile de Mexiana à l'embouchure de |’Amazone. 
L'aspect des exemplaires les plus élevés laisse re- 
connaître l'influence des vents violents qui ont con- 
trarié un peu le développement normal de la cou- 


LONNe: 
J. 


ARBORETUM AMAZONICUM. 21 


M. Guedes phot. 


»Mucaja« Acrocomia sclerocarpa Mart. 
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Cocos Inajai (Spruce) Trail (Palmae). 


Palmeira Jara-rana n'um téso na beira 
do Rio Arary (Marajó). 


A palmeira figurada na nossa estampa foi 
descoberta por Spruce e descripta (Palmae ama- 
zonicae 1869) sob o nome de Maxzmiliana Inajai, 
sendo depois removida pelo Sr. Trail no genero 
Cocos (1877). Barbosa Rodriguez que em 1875 
tinha descripta a mesma planta sob o nome de Cocos 
cequatorialis, abandonou este nome em favor do 
termo especifico de Spruce, na sua ultima publi- 
cação (Sertum palmarum brasiliensium 1903), onde 
elle dá tambem uma figura do habitus da palmeira. 
Segundo Barbosa Rodriguez, o seu nome vulgar 
seria »Pupunha de porco« em Manãos, Jara- 
rana no Rio Jatapú. No baixo Amazonas ouvi 
chamal-a Jará em Cunany, na parte campestre de 
Marajó e nas visinhanças de Santarem, Jareua 
na parte occidental de Marajó. De todos estes no- 
mes, o de Jararana me parece o mais conveniente, 
indicando no mesmo tempo a semelhança e a diffe- 
renga com a verdadeira Jara (Leopoldinia pulchra). 
Como as outras especies amazonicas de genero Cocos 
(C. Syagrus, C. speciosa, C. Chavesiana), a Jara- 
rana pertence ao subgenero Syagrus que é carac- 
terisado pelas zonas alternadamente brancas e brunas 
e luzidias da face interior do endocarpio lenhoso. 
Quando ainda pequena e sem haste, a Jararana tem 
grandes folhas inteiras como o inajá, mais tarde 
estas são pennadas, mas o tronco fica durante algum 
tempo envolvido nas bainhas das folhas cahidas, 
como mostra a nossa estampa. N'este estado a 
palmeira já tem as suas folhas caracteristicas, de 
foliolos escuros et brilhantes que são inseridos no 
rhachis em pequenos grupos e mais ou menos di- 
vergentes em diversos sentidos. A medida que a 
palmeira cresce em altura (ainda não vi exemplares 
mais altos que 5 m) as bainhas cahem e o tronco 
apparece. Antes mesmo que este processo começa, 
a palmeira começa a dar as suas inflorescencias 
protegidas por uma espatha longamente peduncu- 
lada. Como se vê na estampa, os cachos de fructos 
são tambem longamente pedunculados e pendentes. 
Os ramos do cacho não são muito numerosas e os 
fructos verde-amarellados ou amarellos têm uma 
polpa succulenta adocicado-acidulada. O caroço é 
muito duro e marcado exteriormente de 3 fitas longi- 
tudinaes bastante pronunciadas. 

O Cocos Inaja? é uma palmeira bastante commun 
por todo o baixo Amazonas, da costa atlantica á foz 
do Rio Negro, onde foi primeiro encontrada por Spruce 
e Barbosa Rodriguez, e até no Rio Jutahy, onde ella 
foi achada pelo Sr. Trail. Ella parece crescer tanto 
nas mattas como nos campos, mas ella gosta princi- 
palmente da beira dos campos altos arenosos ou 
pedregosos. 

À estampa mostra um exemplar de Jararana 
ainda novo, n'um teso da beira do Rio Arary, no 
centro da Ilha de Marajó. Em sua companhia avis- 
tam-se algumas outras arvores caracteristicas dos 
campos cerrados, como o tarumã tuira (Vitex aff. 
polygama Cham.) arvore de grandes folhas trifolia- 
das ou quinquefoliadas (á direita em cima e á es- 
querda em baixo), o Murucy (Byrsonima crassifolia 
K., a direita atraz da palmeira) o Caimbé (Cu- 
ratella americana L.) de folhas largas é asperas (do 
mesmo lado, atraz do Murucy). Hf, deh 


, 


Palmier Jara-rana sur un,,téso“ au bord 
du Rio Arary (Marajo). 


Le palmier figuré dans notre planche a été 
découvert par Spruce et décrit (Palmae amazonicae 
1869) sous le nom de Maximiliana Inajai; depuis 
il a été transporté par M. Trail dans le genre Cocos, 
sous le nom de Cocos Inajai (1877). Barbosa Rod- 
riguez qui en 1875 avait décrit la même plante sous 
le nom de Cocos equatorialis, a cependant aban- 
donné ce nom en faveur du terme spécifique de 
Spruce, dans sa dernière publication (Sertum pal- 
marum brasiliensium 1903), où il donne aussi une 
figure du port de ce palmier. D'après Barbosa Rod- 
riguez, son nom vulgaire serait Pupunha de porco 
a Manãos, Jararana au rio Jatapú. Dans le bas 
Amazone je l'ai entendu appeler Jara à Cunany, 
dans la partie E de Marajó et aux environs de San- 
tarem, Jareuá dans la partie W de Marajó. De 
tous ces noms celui de Jararana me parait le plus 
convenable, puisqu'il indique en même temps la 
ressemblance et la différence avec le véritable Jara 
(Leopoldinia pulchra). 

Comme les autres espèces amazoniques du 
genre Cocos (C. Syagrus, C. speciosa, C. Chavesiana) 
le Jararana appartient au sous-genre Syagrus, qui 
est caractérisé par les zones alternativement blanches 
et brunes et lisses de la face intérieure de l’endo- 
carpe osseux. Quand il est encore petit et sans 
tronc, le Jararana a de grandes feuilles entières 
comme "Inajá; plus tard celles-ci sont pennées, mais 
le tronc reste pendant quelque temps caché dans les 
gaines des feuilles tombées, comme le montre notre 
planche. Dans cet état le palmier a déjà ses feuilles 
caractéristiques, à folioles vert-foncées et brillantes, 
qui sont insérées sur le rachis en petits groupes 
et plus ou moins divergents. A mesure que le pal- 
mier croît en hauteur (je n'en ai pas encore vu qui 
dépassent 5 m), les gaînes tombent et le tronc 
apparaît. C'est avant même que cela se pro- 
duise que le palmier commence à donner ses in- 
florescences protégées par une spathe longuement 
pédonculée. Comme on le voit sur la planche, les 
régimes de fruits sont également longuement pédon- 
culés et pendants. Les rameaux du régime ne sont 
pas très nombreux et les fruits vert-jaunatres n'ont 
presque point de pulpe Le noyau est très dur et 
marqué extérieurement de 3 stries longitudinales assez 
prononcées, 

Le Cocos Inaja? est un palmier assez répan- 
du dans tout le bas Amazone, de la côte atlantique 
a l'embouchure du Rio Negro, où il a été d’abord 
rencontré par Spruce et Barbosa Rodriguez, et jus- 
qu'au Rio Jutahy, où il a été trouvé par Trail. I 
paraît croitre aussi bien dans les forêts que dans les 
campos, mais il prefere surtout les bords des campos 
élevés sablonneux ou pierreux. 

La planche montre un exemplaire jeune de 
Jararana sur un téso au bord du Rio Arary, au 
centre de l'île Marajó. Dans sa compagnie se voient 
quelques autres arbres caractéristiques des campos 
cerrados, comme le tarumã tuira (V7tex aff. poly- 
gama Cham.) arbre à grandes feuilles trifoliolées ou 
quinquefoliolées (à droite en haut et à gauche en 
bas), le Murucy (Byrsonima crassifolia K., à droite 
derrière le palmier), le Caïmbé (Curatella ameri- 
cana L.) à feuilles larges et rudes (du même cote, 
derrière le Murucy). NP 
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M. Guedes phot. 


»Jararana« Cocos Inajai (Spruce) Trail, 
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Platonia insignis Mart. (Guttiferae). 


Arvore nova de Bacury, n'um teso 
da ilha da Marajó. 


O Bacury é ás vezes citado como arvore 
exclusivamente amazonica. Entretanto elle se acha 
tambem nos Estados de Maranhão e Piauhy e na 
parte septentrional de Goyaz, como tambem em 
todo o Estado de Matto Grosso e até na parte 
septentrional do Paraguay. O limite septentrional 
de sua area é formado pelo Rio Amazonas. Como 
a Mangabeira (Hancornia speciosa), cuja area de 
dispersão e semelhante, extendendo-se entretanto 
mais pelo Sul, elle se acha ainda na parte SE de 
Marajó, onde elle é uma das arvores caracteristicas 
dos campos cerrados mais altos e das mattas litto- 
raes que accompanham a costa do Rio Pará. Em 
geral, o Bacury é mais uma arvore dos campos e 
dos logares abertos que das mattas fechadas. Nos 
campos cerrados elle é porem uma das arvores que 
attingem maior desenvolvimento. O seu tronco 
direito cresce até uma altura de 15 m mais ou 
menos e attinge quasi um metro de diametro. A 
sua copa é de feição caracteristica, devido aos galhos 
muito rectos que partem do tronco todos com o 
mesmo angulo, decrescendo em comprimento de 
baixo para cima. Disto resulta que a copa appro- 
xima-se da forma obconica, principalmente com a 
edade mais avançada. As folhas são lanceoladas 
lustrosas e coriaceas. As grandes flores brancas, 
lavadas de côr de rosa, apparecem no fim da esta- 
ção chuvosa nas arvores mais ou menos despidas 
de folhas. 


de outubro a dezembro, attingem o tamanho d'um 


Os fructos que amadurecem nos mezes 


punho e são muito estimados para doces; elles vem 
da costa SE de Marajó em grande quantidade 
para o mercado de Belem. 

A photographia representa uma arvore de 
Bacury, ainda nova, mas carregada de fructos, no 
meio de outras arvores do campo cerrado, na beira 


do Rio Arary (Marajó central). 
7 Er 


Jeune arbre de Bacury sur un 
steso“ de lle de Marajó. 


Le Bacury est quelquefois cité comme un 
arbre exclusivement amazonique. Cependant il se 
trouve également dans les Etats de Maranhäo et 
Piauhy et dans la partie septentrionale de Goyaz, 
ainsi que dans tout l'Etat de Matto-Grosso et jusque 
dans la partie septentrionale du Paraguay. La limite 
septentrionale de sa distribution paraît être fixée 
par le Rio Amazonas. Comme la »mangabeira« 
(Hancornia speciosa) qui a une aire de distribution 
semblable, mais qui s'étend encore plus au S, le 
Bacury se trouve encore dans la partie SE de 
Marajo, où il est un des arbres caratéristiques 
des campos cerrados les plus élevés et des forêts 
littorales qui accompagnent le Rio Para. En géné- 
ral, le Bacury est, dans le bas Amazone, plutôt 
un arbre des savanes et des endroits ouverts que 
des forêts épaisses. Dans les campos cerrados, 
c'est cependant l'essence qui atteint le plus grand 
développement. Son tronc droit s'élève à la hauteur 
de 15 et quelquefois même de 20 m. et atteint 
a peu près 1 m. de diamètre. Sa couronne a 
une forme caractéristique grace aux branches très 
droites qui partent toutes du tronc sous le même 
angle, décroissant en longueur de bas en haut. Il 
résulte de cela que la couronne se rapproche de la 
forme d'un cône renversé, a mesure qu'elle devient 
plus âgée. Les feuilles sont luisantes, lancéolées et 
coriaces, rappelant un peu les feuilles du poirier. 
Les grandes fleurs blanches lavées de rose appa- 
raissent sur les arbres plus ou moins défeuillés à la 
fin de la saison des pluies. Les fruits, qui mürissent 
d'octobre a décembre, atteignent les dimensions du 
poing et sont très estimés pour la confection de 
compotes; il en vient de grandes quantités de la 
côte SE de Marajé sur le marché de Belem, 

La photographie montre au premier plan un 
arbre de Bacury encore jeune, mais déjà couvert 
de fruits, au milieu d’autres arbres du campo cer- 
rado, au bord du Rio Arary (Marajó central). 

Jour. 
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M. Guedes phot. 


»Bacury« Platonia insignis Mart. 
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